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O! wie sehr ist es zu wünschen, daß unser Land sowohl von Außen als Junen von den
traurigen Wirkungen solcher menschlicher Verirrungen und Schwachheiten verschontI..b-! Wir wol,-u auch di.ß Im V.tt.u.„u auf.-u Schutzzoll „us.?- »-.u V.tt-landes, auch von dem gegenwartigen Jahre hoffen.

Von dem Kalender überhaupt.
(Fortsetzung.)

Für den heiße.) Erdstrich läßt sich die Abtheilung in vier Jahreszeiten mentaer-uw.ud-m Man würd- don -m. b-stüudig-Hih. haben, wenn die lang. R gm.-tt mchwà Während derselben tst der Himmel gleichsam in ein dunkles Gewölk qelM und
MM Vorschein; Regengüsse stürzen in Strömen aus denWolken, und die befeuchtete Erde dunstet alsdann stark aus. Diese Ausdünstungen ver-

E- ûttb. wttd --um di-s- Z.i. s-lbst in d.m h-lß-n S-dst-ich- kchl.^ Ztcbt also daselbst nur ztvei verschiedene Jahreszeiten, diese letztere fällt gerade dannern, wann die Sonne den Bewohnern über dem Scheitel steht.

lâà ^ vier Jahreszeiten ist zwar, im Ganzen genommen, sowci'bestimmt, daß der Sommer fur tue wärmste, und der Winter für die kälteste-mg-s-h-u w..d, und Frühling und Herbst da- Mi„rl hall.n, All-iu du« ist-
regelmäßig bestimmt annehmen können. Lassen wir uns aufdas Nähere em, so Men wir sehr große Verschiedenheiten. Diese rühren nun aller

der Sonne her, weil ihre Alles belebende Wärme hieraufverschiedenen Einfluß hat; indeß können auch andere Umstände in Betracht kommen,die wir zum Theil noch gar nicht kennen. Die Winde, die Lage und d eo!/schaffenheit eines Landes bringen in der Witterung der vier Jahr?szeiten
einen Är aren

u„,.-schied h.r«. Munch- Sommer stub °.r h-r-sch.à
>Ä!fe "àewÂs !u!d^ -vff?.?"' '"à', daß selbst bei uns Insekten ans ihrem Winterschlafe geweckt, und Pflanzen hervor gebracht werden.

Bon den Aequinoctien und Solstitten.
Unter Aeguinoctium oder Nachtgleichen versteht man den i»

welchem Tag und Nacht a.if dem ganzen Erdboden gleich sind. Solcher Zeitpunktegiebt es nur zwei un ganzen Jahre, wann nämlich die Sonne in den Widder nd '.'die Waage tritt. Sie fallen also auf den 20. März und m.f d u 2i mber-Die erstere heißt die Frühlings- und die andere die Herbstuachtgleiche — Die
S?à°»â?d?' »«s-« d.- b-idlVs-.-u °7--

m d-n A ê tst der Sommersonnenstand, oder Sommers^I itium, den 21. Brachmonat; alsdann ist bei uns drr längste Tag und die kürzeste



Nacht. Dieser Zeitpunkt heißt auch die Sommersonnenwende. Im Winter-
sonnenstand oder Wintersolstitium, um den 2t. Dezember, ist bei uns der kür-
leste Tag und die längste Nacht. Die Sonne geht nämlich zu dieser Zeit einige Tage
hindurch an einerlei Orten des Himmels auf und unter, und erreicht zu Mittag eben die

Höhe; sie bleibt auch einerlei Zeit sichtbar, und scheint gleichsam still zu stehen.

Von der Sonnenbahn mit den l2 Hlmmelszetchen.

Der Weg, den die Sonne scheinbar jährlich nimmt, und in welchem sie sich in
einem Jahre um den ganzen Himmel zu bewegen scheint, heißt die Ekliptik oder

Tonnenbahn. — Es bedarf nur einiger Aufmerksamkeit, um sich zu überzeugen, daß
die Sonne außer der scheinbaren täglichen noch eine jährliche Bewegung am Himmel
Machen müsse; denn sie geht nicht alle Tage ln gleicher Höhe, auch bemerkt man täglich
bei ihrem Auf- und Untergange andere Sterne in ihrer Nähe. — Der Kreis, welcher
die Sonne bei ihrer Bewegung um den ganzen Himmel beschreibt, wird in 12 gleiche
Theile eingetheilt, welche man nach gewissen Sternbildern bemerkt. Diese Sternbilder
lind unter dem Namen der 12 himmlischen Zeichen bekannt und heißen, wie folgt:

1) der Widder
2) M der Stier
3) ^ die Zwillinge
ä) >D der Krebs
5) à der Löwe

6) à die Jungfrau

— 20. März.
— 20. April.
— 21. Mai.
— 21. Juni.
— 22. Juli.
— 23. August.

7) iâ die Waage
8) der Scorpion
9) M der Schütze

10) M der Steinbock

11) à der Wassermann
12) K die Fische

23. Sept.
— 23. Oklob.
— 22. Nov.
— 21. Dec.
— lg. Januar.
— 18. Febr.

Die den Zeichen beigesetzten Monatstage zeigen die Zeit an, in welcher die Sonne
în ihrem scheinbaren Umlaufe in den Anfang eines jeden Zeichens tritt. — Die Namen
der zwölf Himmelszeichen haben ihr Dasein mehr als einem bloßen Zufall zu danken.

T)ie alien Chaldäer legten den Gestirnen des Thierkreises solche Namen bei, die sich

l»m Theil mit auf ihr Geschäft, den Ackerbau und die Viehzucht, bezo^n. Ihr
)lahr sing mit dem Eintritt der Sonne in den Widder an; und weil ihr Reichthum

vorzüglich in Vieh bestand, so gaben sie den drei ersten Gestirnen den Namen des

Widders, des Stiers und ein Paar junger Ziegen, die nachher den Namen der

Zwillinge erhallen haben. — Erreichte die Sonne ihren höchsten Standpunkt bei dem

^Zendezirkcl, daß sie sich von da wieder herunter zu senken begann, so bildete ein Krebs,
ssch vor- und rückwärts bewegt, die Wiederkehr der Sonne ab. Die zunehmende

^schwerliche Hitze ward durch das Bild eines grausamen Löwen, die darauf folgende

^dndtezeil aber unter dem Bilde eines Schnittermädchens oder einer Jungfrau vorge-

^llt, die einen Aehrenbüschel in der Hand hält. — Nichts war geschickter, um die darauf
Agende Gleichheit der Tage und Nächte, oder den gleichen Abstand der Sonne von den

^endezirkeln zu bezeichnen, als eine Waage, deren Zunge weder zur Rechten noch zur
!nken ausschlägt. Die hierauf entstehende kältere Witterung ward ihnen die Ursache

^ler Krankheiten, darum gaben sie dem folgenden Gestirne den Namen eines giftigen

scorpions. Die Zeit der Jagd wurde durch den Schützen abgebildet. ^ Etn

ein bock, der auf den Felsen klettert, zeigt an, daß die Sonne aus ihrem medngsten



Standorte wieder in die Höhe steige. Die dann der den Ehaldäern eintretenden häusige»
Regengüsse wurden durch den Wassermann angedeutet, und das Gestirn der Fische,
in welches hierauf die Sonne trat, zeigt ihnen die Zeit des Fischsangs an. Man würde
sich sehr wren, wenn man glauben wollte, daß diese Thiergestalten so am Himmel erscheine",
wie sie in dem Kalender stehen. Durch die unermeßlich große Anzahl der Sterne fände»
sich unste Voreltern bewogen, sie in gewisse wilder einzutheilen, deren jedes eine bestimmte
Anzahl derselben enthält. Sie wurden dadurch in den Stand gesetzt, die Gegenden des
Himmels genau anzugeben, und den Standpunkt eines jeden Sterns richtig zu bestimme"
— Wenn man sagt: die Sonne tritt jetzt in dieses oder jenes himmlisch-
Zeichen, so will man damit nur anzeigen, daß die Erde in ihrer Bewegung »m die-
jelbe mit diesem oder jenem himmlischen Zeichen in einer geraden Richtung stehe Es
.st bloßer Aberglaube, wenn man behauptet, die himmlischen Zeichen haben auf die Ding-
m der Welt, auf die Witterung, auf die Schicksale der Menschen, auf ihre körperlich-
Beschaffenheit, auf ihren geistigen und sittlichen Zustand f w. besondere Einflüsse-
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